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Das Fräulein von M. . 
Eine Heldengeſchichte. 


Von jeher habe ich mit forſchendem Blick die Mens 
chen beobachtet, welche ich in dem Kreiſe fand, dar⸗ 
10 mich die Vorſehung geſtellt hat, und da genoß 
oft das Vergnügen, mit Menſchenhandlungen be⸗ 
„ Onne zu werden, die das Gepraͤge der Würde und 
einer großen entſchloſſenen Seele hatten. Selbſt 
unter Strohdaͤchern babe ich Thaten gefunden, welche 
auch den Einwohnern in Palläſten würden zur Ehre 
deteicht haben 
. Ein gluͤcklicher Zufall ſetzt mich im Stande, mei⸗ 
en Leſern eine Geſchichte mitzuthellen, die mit dem 
dig adloſten Stempel der edelſten Geſinnung und 
Heldenmuths bezeichnet iſt. 
N Gegend zwiſchen B... und M.., lebte der 
der un ** M. I, der in Militairdienften feine Glie⸗ 
* eſundheit zugeſetzt, auf einem kleinen Ritters 
e, das etwa vier hundert Thaler jäprlich eintrug⸗ 
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mehr als bie Half e des Einkommens bene 7 


Creditores, fo, daß dem Herrn von I. nicht 
volle zwei hundert Thaler übrig blieben, welches denn 
kaum zureichte, ihn und ſeine Familie kuͤmmerlich za 
erhalten, Herr von M.. . war ein Mann, der Ehte 
und Gefuͤhl hatte, feine Ereditores ſollten nicht betro⸗ 
gen, aber auch feine Kinder nicht veruachlaͤßigt wer“ 
den. Wie nun der eine Theil ſollte befriediget und 
der andre nicht zuruͤckgeſetzt werden, war täglich ſelne 
Sorge, und der Gedanke, das, was eigentlich ſein 
war, ſey kaum hinlaͤnglich zum Lebensunterhalt und 
zur nothduͤrftigſten Kleidung; zur Erziehung abel, 
bliebe nichts, dieſer Gedanke druͤckte ſein Herz ſo maͤch⸗ 
tig, daß der Harm feiner Seele, fo fehr er ihn auch 
vor den Seinlgen zu verbergen ſuchte, doch ſichths 
ausbrach. — RER dc 
Vorzüglich warb die zweite Tochter den ſlillen vet! 
jehrenden Kummer gewahr, der den beſten Vat 
marterte, und ihre zaͤrtliche Mutter fo aͤngſtete, daß 
oft ihre Augen in Thraͤnen ſchwammen, er, 
Leopoldine, dieß.ift der Name meiner Heldin ble, 
noch nicht volle funfzehn Jaht war, beſchaͤfilgte ſch 
unaufhörlich mit den beiden ihrer Eltern, und da 
darauf, dieſe Leiden zu lindern. Bei allem Eruſte 
wollte es ihr doch nicht gelingen, ein Mittel zu find 16 
die Laßt der Geliebten zu erlelchtern. Ploͤtzlich fob 
ihr burchs Herz: kannſt du nichts zur Linderung bel 
tragen, fo willſt du auch ferner nichts beitragen ⸗ nie 
Sorgen deiner Eltern zu vermehren, was du, dachte 
fie, das Jahr hindurch brauchſt, das kannſt DW pe 
beinen Aeltern uͤberlaſſen. nt Ele 
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Sie entſchloß ſich daher insgeheim das vaͤterliche 


Haus zu verlaſſen, nahm nur das nothwendigſte von 


ihrer Kleidung, den dritten Theil aus ihrer Sparbüchſe, 
um unter fremden Namen in Dienſten zu gehen, denn 
ſie war von ihrer Mutter zeitlich zu allen weiblichen 
Verrichtungen angefuͤhrt, und zweifelte gar nicht, ihr 
eigen Brodt zu verdienen. Beſchloſſen und ausgeführt 
war das Werk eines halben Tages. 

Da jedermann im Haufe zu Bette gegangen, nahm 


fie ihr Reiſegeraͤth eilfertig zuſammen, und floh aus 


der vaͤterlichen Wohnung. Eis gutherziges Maͤdchen 
aus dem Dorfe, an der unfre Leopoldine laͤngſtens 
einen edlen Charakter wahrgenommen, die fie daher 


du ihrer Vertrauten gemacht, war ihr behuͤlflich gewe⸗ 


en, ihren Anzug dem neuen Stande gemäß einzu⸗ 
dichten, in welchen fie treten wollte. Ihre Kleidung, 
der ſie ihre Pügrimſchaft antrat, war fo beſchaffen, 
aß niemand, der nach dem aͤußern zu urtheilen ges 
wohnt ist, unter dleſem Anzug eine Maforstochter 
geſucht haͤtte. 
Gleich in der erſten Nacht hatte unſre Heldin, der 
ungewohnten Buͤrde ohngeachtet, fünf Meilen zurück 


gelegt, ein Beweis, was Menſchen vermoͤgen, wenn 


fie alle ihre Kräfte zuſammennehmen. Den Tag über 
tastete ſie in einem großen Holze, durch welches der 
g ging, den fie nach ihrer Abſicht gewaͤhlt hatte. 

Da der Abend kam, ergriff fie wieder ihren Pilgerſtab, 
A r da der Morgen anbrach, nahe an einem 
a eh Staͤdtchen, das etwa drei Mellen von Potsdam 
4; bier wagte fie es, zwar ohne Paß, aber mit 
in beſten Gewiſſen ins Thor zu gehen. Bi 
9 el 
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Vielleicht war felt langer Zeit fo eine reine unbe⸗ 
fleckte Uaſchuld nicht einpaßirt, ja, gleich als wenn 
die Wache ihr Geheimniß fuͤr ein Heiligthum gehalten, 
oder doch wenigſtens ganz ohne Mißtraun geweſen, 
Niemand fragte, niemand hielt fie auf; fie fragte nach 
einem guten Gaſthof, und man war fo beſcheiden, 
ihr gerade ein Haus nachzuweiſen, wie ſie es wuͤnſchte. 
Die Gaſtwirthin, ein ehrliches Weib, aber doch eine 
Gaſtwirthin, das heißt neugierig, geſchwaͤtzig, und 
was dem anhangt, legte ihr in der Eil ein halb Du⸗ 
zend Fragen vor, welche die liebe Reiſende am un“ 
gernſten hoͤrte, die ſie aber gefaͤllig beantwortete, doch 
fo, daß ihr Geheimniß, Geheimniß blieb. Die Wit 
thin, entweder, weil ihre Neugierde geſtillt war, oder 
weil ſie aus Achtung nicht weiter fragen wollte, war 
mit der Fremden außerordentlich zufrieden und gal 
zu ihrem Vortheil eingenommen. Sie hatte kaum a 
den Reden der gutmüthigen Fremden gemerkt, daß 
fie einen anſtaͤndigen Dienſt ſuche, als fie ihr ſchon 
einen Vorſchlag that, ſie zu einem Prediger nahe be 
Potsdam zu bringen, der ein Verwandter von iht / 
feit einem Vierteljahr Wittwer, einige funfzig J 
alt, ein Degüterter, und was Leopoldine vorzägli 
ſchaͤtzte, der ein Mann vom edelſten Charakter mar 
In wenig Tagen war alles berichtigt. Leopoldia⸗ 
trat ihren Poſten an, und gewann gar bald das ganz 
Vertrauen des Predigers. 
Dieſer Mann, der Weltkenntulß und ein batte 
gefühlvolles Herz hatte, kam bald auf die Vermuthung 
daß feine neue Wirthſchafterin mehr als eine gew 
liche Ausgeberin war, er hafte aber zu viel ac 
. 
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für Ungluͤckliche, als fie auszuforſchen, da er vermu⸗ 
thete, daß ſte nicht ausgeforſcht ſeyn wollte. Sie 
war feine Tifchgenoffin, und feine Geſellſchafterin in 
feinen Etholungsſtunden. 6 
Wegen ihrem Gehalte hatte er noch nicht mit ihr 
geſprochen, und fie hatte darnach noch nicht gefragt, 
Beide dachten edel, und da kann der Gebende nie 
geizig, und der bezahlt werden muß, darf da nicht 
mißtrauiſch ſeyn. Nach Verlauf eines Vierteljahres 
gab er ihr zwei Louisd'or, indem er ſprach, mein 
Kind, fie brauchen Geld zur Ausgabe für ſich; ich 
bin mit ihrer Wirthſchaft und mit ihrem Betragen ſeht 
zufrieden; fie ſollen ſehen, daß ich gewiſſenhaſte Ber 
obachtung uͤbernommener Pflichten und einen edlen 
Charakter zu ſchaͤtzen weiß; welches dieſer Rechtſchaf⸗ 
ſene auch in der That bewieß. 3 
Bei meiner Reife, die ich nach Berlin gethan, traf 
10 auf den Ort zu, wo Leopoldine war, ich ging auf 
3 Pfarre, um den Prediger des Orts von Perfon 
zennen zu lernen, von dem mir die Leute im Wirihs⸗ 
hauſe eine fo vortrefliche Beſchreibung gemacht; und 
ich kanns nicht leugnen, ich wollte auch die Wirth⸗ 
ſchafterin des Pfarrers kennen lernen, von der die 
eute im Dorfe in ihrer treuherzigen Sprache fo viel 
meabmens machten. Den Herrn Prediger fand ich 
icht zu Haufe; aber Leopoldinen fand ich. Der 
"and, mit welchem fie mich aufnahm, frappirte 
gesagt und wenu mir auch niemand etwas von ihr 
uns Neider bätte ich fie gleich für eine ereldenkeude 
1 26 volle Seele gehalten, ich weiß ſelbſt nicht, 
es zaging, aber es war, als hätte ich fie lange 
N ge⸗ 
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gekannt; und als wenn fie glaubte, bei mir Feine j 


Gefahr zu laufen, fie entdeckte mir ihr ganzes Ger 
heimniß. Ich bewunderte ihren Heldenmuth, und da 
ich nicht weit von ibren Eltern wohnte, ſo trug ſie 
mir auf, hundert Thaler, die fie in ihrem vierjährir 
gen Dienſt erfpart, ihren Eltern zu uͤbermachen, doch 
ſo, daß ihr Aufenthalt noch verſchwiegen bliebe. 
Freund, ſagte fie zu mir, fie ſehen mir fo aus, als 
wenn fie im Fall der Noth ſelbſt einen auferordent? 


lichen Pas thun würden, um andern nuͤtzlich, wenig“ 


ſtens nicht laͤſtig zu werden, darum babe ich fie zum 

Vertrauten meiner Geſchichte gemacht; vermuthli 
hat meine Flucht zu mannigfaltigen Urtheilen Veran⸗ 
loſſung gegeben; ich habe mich aber dariiber wege“ 
ſetzt; ich wußte es vorher, da ich die Welt kenne 
und beruhige mich damit daß die Zukunft mich rech 
fertigen wird; ich weiß, wenn Gott die Handlungen 
der Menſchen feyerlich beleuchten wird, werde ich aich 
mit Schaam beſtehen. 


Ich verließ beopoldinen mit dem Verſprechen, Ihren 
Eltern den Segen einer fo wuͤrdigen Tochter zu über“ 


bringen, welches ich auch in wenig Tagen aus richtell, 
Die uͤber den Verluſt eines geliebten Kindes Außer 
bekuͤmmerten Eltern ſchienen fich mehr über die Na 
richten von dem Wohlbefinden ihrer Tochter, als 170 
die bundert Thaler zu freuen, die ihnen doch, w 
hernach erfuhr, ſehr zu Statten gekommen, 1 7 
eben ind Gedraͤnge waren. — Auf eine ſchlechte an 
ſagte der Vater, kann meine Tochter dieß Geld nicht 
erübrigt oder verdient haben, dazu war ihr Charalt ' 
zu feſt; in ſolchen Faͤllen wurde ich auch das Geld 10 
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die Straße werfen, und wenn ich auch müßte vor 
Hunger umkommen; aber ſetzte er mit Hitze und Zärts 
lichkeit hinzu, wo iſt mein Kind — ich muß Leopol⸗ 
dinen ſehen, muß Leopoidinen wieder bei mir ha⸗ 
ben. — Vater und Mutter drungen zugleich in mich, 
den Aufenthalt ihrer Tochter anzuzeigen, und da ich 
dieſes abſchlagen mußte, dachten fie wider mich Klage 
zu erheben. Klagen fie immer hin, gab ich zur Ants 
wort; ich kanns beſchwoͤren, daß ich ihre Tochter 
vor der Flucht nicht gekannt, und alſo zu ihrer Flucht 
nichts beigetragen; aber ich verſichre auch, daß nichts 
mich vermögen fol, den Aufenthalt einer Perfon zu 
entdecken, die darum verborgen ſeyn will, um 
den Zuſtand ihrer Eltern zu verbeſſern. — Gott! 
riefen ſie mit einer Stimme: ſie ſind ein harter Mann; 
ihre Augen ſchwammen in Thraͤnen, ſollen wir fie 
nicht wieder fehn, ihr nicht danken, fie nicht ſegnen? ich 
flohe aus dem Hauſe, und ſchwang mich aufs Pferd. 
Leopoldine blieb noch drei Jahre in ihrem Poſten, 
und ſchickte mir jaͤhrlich 25 Thaler fuͤr ihre Eltern. 
Sie würde vielleicht noch länger dageblieben ſeyn, — 
aber, der Prediger ſtarb; fie war über feinen Tod, 
als über den Tod eines Vaters betruͤbt und nun aͤu⸗ 
Berft verlegen, wieder eine ſolche Stelle zu finden, wo 
fie gluͤcklich ihren Stand verbergen, und Ihre Eltern 
unterſtuͤtzen koͤnne. Bei der Beerdigung mußte fie 
udeſſen den Verwandten des Verſtorbenen verſprechen, 
m neuen Beſetzung der Pfarre da zu bleiben, da⸗ 
10 = Wirthſchaft zum Beſten der Erben fortgeſtelt 
. „ — Wie groß war aber ihre Verwunderung, 
ſichs bei Eroͤffaung des Teſtaments fand, eg 

f es; 
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Leopoldinen achthundert Thaler vermacht waren, bie 
ihr denn auch ohne Schwierigkeit ausgezahlt wurden, 
da jeder mit ſeinem Theil zufrieden, und zum Gluͤck 
die Erben gutdenkende Menſchen waren. — Ich er⸗ 
ſtaunte, da ich auf der Poſt 40 M von ſechs⸗ 
hundert Thalern erhielt, nebſt ein r Zeilen von bed 
poldinen, dieſe Summe ihren Eltern zuzuſtellen. 
Dieſe Scene, da ich Leopoldinens Erbſchaft uͤberbrach— 
te, wie Gott da gedankt, Leopoldine hier geſegnet 
ward, werde ich ewig nicht vergeſſen! — 

Leopoldine land im Begriff, dem dringenden An 
halten des neuen Predigers Gehoͤr zu geben, und bel 
ihm als Wirth ſchafterin zu bleiben. Unerwartet wurde 
ich von ihrem Vater uͤberraſcht, der mit frohem GW 
ſicht mir die Nachricht brachte, daß er vom Hofe eine 
Anweiſung auf eine Jährliche Penfion von fuͤnfhundett 
Thalern erhalten, und von der Zeit, da er wegen feld 
ner Wunden vom Regimente haͤtte gehen muͤſſen, ſollte 
ihm dieſe Penfion angerechnet und nachgezahlt wer 
den. Nun, ſagte er, bin id, glücklich, nun im 
Stande, meinen Kindern eine anſtaͤndige Erziehung 
zu geben, nun im Stande, beopoldinen zu zeige 
daß ich dankbar bin. Er beauftragte mich, veopol⸗ 
dinen zu bitten, in die Arme ihrer Eltern zurüͤckz 
kehren. Ich reiſte ſchnell zu ihr, und hatte die Freu 
de, Bewegungen eines geruͤhrten Herzens zu ſehen 
wie ich ſie noch nie geſehen, und auch wohl ſchw erlich 5 
wieder ſehen werde. Sie entſchloß ſich gleich mit mi 
zu reiſen. Doch bat ſie mich, einige Tage noch da zu 
bleiben, damit fie erſt alles in Ordnung bringen, um f 
ihre Nachfolgerin anwelſen könnte, — Der pred 
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ein junger gefählooller Mann, erſchuͤtterte der entdeckte 
Stand beopoldinens fo, daß er feinen Kummer ni 

bergen konnte. — Ich nehme den größten Antheil, 
ſagte er, an ihrem Gluck, aber ich verliere mehr, 
als mir die Welt erſetzen kann, ich wußte nichts von 
ihtem Stande, daher wollte ich fo frei ſeyn, und 
Ihnen mein Herz und meine Hand anbieten; er zog 
zugleich einen Brief aus der Taſche, der cine ſchrift⸗ 
liche Anwerbung war, und übergab ihn Leopoldinen. 
Sie werden, ſprach er, daraus ſehen, welchen Werth 
ihr Herz in meinen Augen hat, aber — nun iſt 
meine ſchoͤne Hoffnung dahin. — Herr Prediger, 
antwortete Leopoldine, ich will mich prüfen; die la⸗ 
chen de Morgenroͤthe meines neuen Gluͤcks, ändert in 
Meiner Denkungsart nichts. Ich werde mit meinen 
tern ſprechen; die werden ſicher mein Herz fragen, 
und wenn dieß für fie beſtimmt, fo wird der Adel ges 

DE kein Hinderniß ſeyn. | 
Wir wurden alle heiter, ich vergaß, daß ich auf 
Erden war, und eilte mit meiner ſchoͤnen Gefaͤhrtin 
zu ihren Eltern. Entzuͤcken und Freude brachen maͤch⸗ 
tig aus, die Eltern empfingen ihr Kind als neugen 
ſchenkt aus den Haͤnden des Himmels. — Die Ge⸗ 
ſchwiſter ſahen ihre Schweſter mit Ehrfurcht an. — 
keopoldine war aͤußerſt beſchaͤmt, da ihre Eltern mit 
V viel Ruͤhrung ihr dankten, und bat ſichs aus, hieran 
ae nicht zu denken. — Nach einigen Tagen 
pode fie ihren Eltern den ſchriftlichen Antrag des 
5 — und was, ſprach der Vater, was 
Bat copoldinens Herz zu dieſem Antrag? — Beſter 
er, war ihre Antwort, der Mann denkt ſehr IX 
mein 
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meln Herz ſpricht zu ſelnem Vortheil. — Mein Kind, 
Jagte er, ich billige deine Wahl; ich weiß, du haſt 
eine große Seele, deine Wahl kann nur die meine 
ge ſeyn. „ 
Nach Verlauf eines halben Jahres ward die Hei 
wach vollzogen, und bis jetzt noch iſt Leopoldine 
gluͤcklich, bis jetzt noch das Muſter ihrer Gegend. It 
dermann verehrt fie, und fie verdients. Manchel 
Fraͤulein ruͤmpft die Naſe, — aber ich glaube, well 
‚fie nicht an Leopoldinens Stelle iſt. 
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Anzeigen. 


6 Anzeige, N ER 
daß bei der Evangeltſch⸗Reformirten Gemeinde zu 
Brieg Sonntag den zoten May Vormittags um hald 
1 Uhr Vorbereitung, und nach geendigter Predigt die 

heilige Communton wird gehalten werden. 


Bekanntmachung 2 
wegen Veraͤußerung oder Verpachtung der Brauerei 
und Brandweinbtennerei des Amtes Brieg. 

Der nach der Bekanntmachung vom 28ten v. M. 
wegen des ſraelitiſchen Oſter⸗Feſtes verlegte Termin 
zur Veraͤußerung und beitebungsmeife zur Verzeltpach⸗ 
tung der Amts Arrende in Brieg hat auf Anſuchen vers 

ebener Intereſſenten und anderer erheblichen Um⸗ 
Rände wegen binausgerückt werden muͤſſen. Es wird 
nun vie Licltatton zur Veräußerung dieſer Arrende auf 
den Funfzehuten und zur Verpachtung auf den 
Slehenzehnten Mat d. J, unabändberlich ſtatt 
baben. Breslau den ızten April 18a l. 
‚Köntal Neaierung II. Abtheilung. 
Defanntmachn 5 
. biefigen Publikum wird hlermit bekannt 

a * x 2 „ 


1) daß die gefahrvolle Paſſage über den Roͤhrlel⸗ 
tungskanal zwiſchen dem Neißer ⸗ und Mollwitzer⸗ 
Tbore, gehörig verſchlagen worden iſt, und daß 
Jeder für nie Entwendung der Verſchlagung dei 
Leibesſtrafe hiermit gewarnt wird. Eben fo 

wird vom I4ten bis 28ten d. M. die vom Mühl⸗ 
thore nach der Muͤhlinſel führende Brücke, notb⸗ 
e ee wesen geſperrt werden, 
we eder feine Maaßtegeln zu nehmen hat 
Brleg, den gten May Bu er 


Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗ Amt. 
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Bekanntmachung. 
Daß der Badeplatz file dieſes Jahr an dem jenſeltl⸗ 
gen Oderufer in der Gegend des Schießhanſes ausge⸗ 
ſteckt, und längs dem Ufer, zwiſchen den beiden aus⸗ 
geſtellten Tafeln gefahrlos befunden worden, bringen 
wir hiermit zur allgemeinen Kenntniß, mit dem 
Bemerken: ! 5 
daß alles Baden außerhalb dieſes Platzes und in 
der Mitte des Strohms mit Gefahr verbunden, und 
verboten iſt, und daß bie Uebertreter deshalb werden 
zur Beſtrafung geſogen werden. i 
Hiernach haben Eltern, Erzieher und Lebrherrn ihre 
Kinder, Zoͤglinge, Geſellen und Lehrlinge, bei Ver? 
meidung eigener Berantwortlichfeit genau nachzuwel⸗ 
fen. Der Platz zum Pferdeſchwemmen bleibt der bis“ 
herige, vor dem Oderthor, von der Oderbrücke bis zur 
aufgeſtellten Tafel am dieſſeltigen Oderufer, und pers 
den ſchamloſe Entbloͤßungen beim Schwemmen nach⸗ 
druͤcklich geahndet werden. Brieg, den len May 1821. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey » Umt. 5 
Bekanntmachung 4 
Das Fangen der Nachtlgallen in Waͤidern, Gew 
ſtraͤuchen und Gärten, fo wie das Ausnehmen ihrer 
Eier und Jungen und das Verſtoͤhren ihrer Brut! 
bei einer Gelbſtrafe von 5 Athl., oder im Unverm 
geusfalle bel verhältntämäßigem Arreſt verboten. Da 
beute elne dergleichen Contravention von uns mit achte 
taͤglgem Arreſt geahndet worben tft; fo wird das bie? 
ſige Publikum für dergleichen Uebertretungen hlermt 
nochmals gewarnet. Brleg, den 1. Man 1821. 
Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗ Amt. 
Bekanntmachung. 
Es fol in termino den rzten dieſes Monats c. Vor⸗ 
mittags um 11 Ubr, der von ber verehelichten Tuch⸗ 
macher Janke beſeſſene Feilhabe ⸗Platz anderweltig er 
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den Melſt⸗ und Beſt⸗Blethenden ausgethan werden; 
weshalb Beſitz⸗ und Zahlungs faͤhige in biefiges Raths⸗ 
Seffiong » Zimmer hiermit vorgeladen werden. 
Brieg, den ıten May 1821. 3 
Der Magiſtrat. 


x Jagden Verpachtung. 
Nach der Beſtümmung der Königl. Hochlöͤbl. Regle⸗ 
kung ſollen die Jagden auf den Feldmarken Mollwltz 
und Herrms dorf Brleger Creiſes, auf 6 nach einander 
lolgende Jahre derpachtet werden, hierzu iſt ein Ter⸗ 
min auf den 19ten May d J. anberaumt, und werden 
Pachtluſtige erſucht ſich an gedachtem Tage früh) 10 Uhr 
Wirthshauſe zu Herrmsdorf einzufinden. 
Scheldelwitz, den aten May 1821. 
55 Koͤnigl. Forſt⸗ Inspection. 


— 


Holz- Verkauf. 

1 Alle Mittwoch, ben ganzen Sommer hindurch koͤn⸗ 
Ga Brennholzbeduͤrftige zum Kauf des Holzes im 
N eldelmwiger Oderwalde zu nachſtehenden Preifen an 
en Caſſen⸗Rendanten Gelsler in Scheldelwitz von 
rap bis Mittags 12 Uhr ſich wenden, wonach nach 

erfolgter Bezahlung die Anweifung gleich geſchlehet. 

e Preiſe find: 
55 1 Kiftt. Eichen Gemengt 2 Kehl, 9 Ggl. 93 pf. 
1 20 Et 20 
— = — Stock 1 — 23 — 94— 
2. — Spaͤhne 1 — „ 
Scheldelwltz, den ten May 1821. 

Koͤnigl. Forſt⸗Inſpectlon. u 
er v,. Rochom. : 
Bekannt⸗ 
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Bekanntmachung. 
Ober⸗Salzbrunnen von dlesjaͤhriger ſriſcher Scho 
pfung offerire ich hiermit gegen baare Bezahlung. 
die ganze Kiſte mit 24 großen Flaſchen zu 9 Al 
die halbe — — 12 dergl. zu 41 — 
die ganze — — 32 bis 36 kl. Fl. zuro — 
die halbe —. — 16 bis 18 dergl. just — 
Einzeln koſtet die große Flaſche 12 fl, 
9 die kleine Flaſche 9 — Rom. Mit 
und empfehle mich damit zu geneigter Abnahme. Von 
denjenigen Perſonen, welche thren Bedarf von Gall 
brunnen bei mtr auszunehmen die Guͤte haben wer den, 
bin ich erboͤthig, die leeren Flaſchen und Kiften, wenn 
fie noch ganz und brauchbar find, zuruͤckzunehmen⸗ 
und vergütige für jede leere Salzbrunn⸗Flaſche 2 fal. 
Nominal⸗Muͤnze, und für jede leere Salzbrunn⸗Kiſte 
9 sgl. Nominal⸗Muͤnze Eine Anrechnung dieſer Ver⸗ 
gütlgung beim Kauf kann ich jedoch nicht anne 
ſondern die Vergücigung erfolgt dafür von mir, 
der Zuruͤckgewaͤhrung des leeren Gefaͤßes. Ba; 
" Kubararh, Kaufmann in ſtelnernen Tide 


Bekanntmachung. 9 
Da einige meiner reſp. Herrn Intereſſenten wü 
325 das militatriſche Wochenblatt zu halten, ſo gen 
ich mir die Ehre, einem reſp. Publikum ganz ergeben 
anzuzelgen, daß ich bieſes Wochenblatt vom ıten Abt, 
d. J, an, halten werde, und die Vierteljäprl Woraute 
bezahlung 4 Gyr. Muͤnz⸗ Courant tft, wo ich erge enk 
um Thellnebmer erfuche, Rudolph, Bibltothekar. 
et Bekanntmachung. M 
Einem Hochzuverehrenden Publiko zeige ich hletit 
ergebenſt an, daß ich hieſelbſt eine Tabaks⸗ Fabri, 
etablirt habe, und baß ich jeden, der mich mit ſeinen Au 
traͤgen beebren wird, auf das 4 und reelſte 
dienen werde. Thomas, Mählgafie No. 86. 
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Bekanntmachung. a 
Einem hochzuverehrenden Publiko mache ich hier⸗ 
durch ergebenſt bekannt, daß ich vor dem Breslauer 
Thore No. 14. eln Badehaus angelegt. Ich Sitte 
meine Gönner und Freunde um gütigen Zuſpruch. 
; Wit we Schlelack. x 


Verloren. g 
Auf dem Wege von Namslau nach Bernſtadt tft ein 
Kober verloren gegangen. Es befanden ſich in den⸗ 
ſelben eine Schreibtafel mit verſchledenen Rechnungen, 
ein Paß und Gewerbeſcheln und ellf Schtüffel zu 
Markt Kaſten. Wer del gefunden, oder zu 
deffen Wie bererlangung behuͤlflich ſeyn kann, erhält, 
enn er die Anzeige bel Herrn Kaufmann Steymann 
Brleg macht, daſelbſt eine Belohnung von zwei Rtl. 
Qurant. 417 5 
* 7 8 mis - nn 
een. \ 
90er eluen kleinen Kinderſchuh gefunden hat, wird, 
Nyon ihn in der Wohlfahreſchen Buchdruckerey ab⸗ 


e EEE "77 Ideen r 
Wer einen noch an Neben fran zoͤſiſchen Schluß 
Ifünden hat, wird gebeten, ihn gegen eine ng 
2 der Woblſadeeſchen Buchbruckeren abzugeben. 
rn eee. * 
| ga ergangene Mittwoch iſt eine Lor gnette verloren ges 
fahne Wer, dleſelbe gefunden, und in der Wohl⸗ 
un Iden Buch druckerey abglebt, erhält elne Beloh⸗ 
von 16 Ggr. 


Wer einen S Gef un dee u. ö 
gen ein inen Schläffel verloren hat, kann ſolchen ge⸗ 


N kleiges Douceur fur den Kinder 
ſcbriſcen Vuchdrncherrp ad hol N ge rn 
95 


— — 
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Zu vermiethen. 

In No 401 auf der Zollgaſſe if die obere Etage, 
beſtehend in 4 Stuben, Küche, Keller nebſt Zubehör zu 
vermlethen, und auf Johanni d. J. zu beziehen, Das 
Naͤhere tft bet dem Eigenthuͤmer zu erfahren. 


Zu vermiethen. 
Auf der Paulauer Gaſſe in No. 190 If im Mittel- 
Rod vorn heraus eine Stube und Alkove nebſt allem 
Zubehör zu vermiethen, und auf den ıten Junh zu 
zu beziehen. Das Nähere beim Eigenthuͤmer ſelbſt. 
— — — — — — 

Zu vermlethen. 

Am Ninge in No. 268 If der Mittelſtock, beſtehenb 

aus 3 Studen, 1 Gewölbe, wovon 2 Stuben vorne 
und eine große hinten heraus, wo nebenbel das Gewoͤl 
Kuͤche und Holzgelaß auf demſelben Flur, nebſt Keller, 
und Bodenkammer, desgleichen Im Oberſtocke eln 


große Stube nebſt Alkove und Zubehör zu vermlethen 


und alles auf Johanni zu bestehen. Das Nähere beim 
Eigenthuͤmer. Leuchtling, Buchbinder. 

K —T—ÿ¼—21!?c —ͤ 

Zu vermlethen, 4 

Auf ber Oppelnſchen Gaſſe in Ro. 174 If auf 35 

cher Erde ein Gewölbe zu vermlethen und ſogſelch BT 

beziehen. Schloſſermelſter Nachligal⸗ 

P M ̃ ⁵˙³ ar 

u verkaufen. 2 

Eln PB 4 und ſechs Stuͤhle ſiud zu verkaufe 

Wo erfährt mon bei Herrn Wohlfahrt, 


